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EINE SELTENE BEIGABE  
IN EINEM FRÜHMITTELALTERLICHEN 
FRAUENGRAB AUS KAISERAUGST

E I N L E I T U N G

Augusta Raurica, römische Kolonie in der heutigen 
Nordwestschweiz (heute Augst BL und Kaiseraugst 
AG), und das nachfolgende Castrum Rauracense (ab 
dem frühen 4. Jahrhundert n. Chr.) waren von meh-
reren Gräberfeldern mit Belegungszeiten zwischen 
dem 1. und 8. Jahrhundert umgeben, die sich gemäss 
römischer Tradition entlang wichtiger Strassenzüge 
befanden1. Um die verschiedenen Grabgruppen und 
vor allem die Ausgrabungen und Erforschung die-
ser Gräberfelder übersichtlicher zu gestalten, wur-
den diese in vier Hauptgräberfelder eingeteilt: das 
Südost-, Südwest-, Nordwest- und Nordostgräber-
feld2.

Die Erforschung der römischen Funde und Be-
funde hat in Augusta Raurica eine lange Tradition mit 
ersten bekannten Grabungen im 16. Jahrhundert3. 
Auch frühmittelalterliche Gräber wurden bereits im 

19. Jahrhundert südöstlich des Castrum Rauracense 
im Nordostgräberfeld ▶ 1 entdeckt und teilweise aus-
gegraben. Die damals sorgfältige Dokumentation in 
Form von Planskizzen, Notizen zu Grabtypus, Posi-
tion der Verstorbenen, Art und Position der Beiga-
ben und Zusammenstellung von Grabinventaren, 
leidet allerdings unter der langen Überlieferungsge-
schichte (mehr dazu in den folgenden Abschnitten), 
macht jedoch einmalige Erkenntnisse zur Erhaltung 
und dem daraus folgenden Verständnis für einzelne 
Funde möglich.

In diesem Artikel wird ein dank dieser Umstände 
überliefertes Objekt aus dem Nordostgräberfeld 
näher beleuchtet: Ein Armband aus Leder mit zwei 
verschiedenen Beschlagtypen4. 

D I E  E N T D E C K U N G  E I N E S  G R Ä B E R F E L D S 
I M  19.  J A H R H U N D E R T

Das Nordostgräberfeld wurde bereits im 19. Jahr-
hundert von Johann Jakob Schmid (1794–1849)5 
entdeckt und er führte auch die ersten Ausgrabun-
gen zwischen 1833 und 1843 durch ▶ 1, Gstaltenrain. 
Seitdem wurden im Nordostgräberfeld immer wie-
der Ausgrabungen durchgeführt und jeweils neue 
Gräber entdeckt. Am besten bekannt sind dabei die 
Gräber aus den Ausgrabungen durch Daniel Viollier 

Simone Mayer

1  Eine Übersicht zur Geschichte und Forschungsgeschichte von 
Augusta Raurica findet sich in Berger 2012. Zur Spätantike siehe auch 
Schatzmann 2013 und Flückiger 2021.  2  Zuletzt zum Nordwest
gräberfeld Baumann 2021. Die Publikation der abgeschlossenen 
Dissertation von S. Ammann zum Südostgräberfeld ist in Vorbe-
reitung.  3  Aufgearbeitet sind die Untersuchungen um das Augster 
Theater aus dem 16. Jahrhundert, denen eine eigene Publikation ge-
widmet ist: Hufschmid/Pfäffli 2015.  4  Dies ist Teil meiner derzeit 
noch in Arbeit befindlichen Dissertation bei Prof. Dr. P.-A. Schwarz, 
Vindonissa-Professur, Departement Altertumswissenschaften, Uni-
versität Basel: S. Mayer «Untersuchungen zu den spätantiken und 
frühmittelalterlichen Gräberfeldern von Kaiseraugst AG» (Arbeits-
titel).  5  Informationen zu J. J. Schmid und seinen Arbeiten in 
Augusta Raurica finden sich in Martin 1978, 104–110.  

Bereits im 19. Jahrhundert führte J. J. Schmid Ausgrabungen in der römischen 
Kolonie Augusta Raurica durch. Darunter auch im zum spätantiken und früh
mittelalterlichen Kastell gehörenden Gräberfeld. In einem Frauengrab kam dabei 
eine in der heutigen Nordwestschweiz ansonsten unbekannte Beigabe zum Vor-
schein: Ein als Armband getragener Lederriemen mit zweierlei Beschlagtypen, die 
alternierend am Riemen befestigt waren. Während das Leder heute nicht mehr er-
halten ist, sind die Beschläge Teil der Sammlung Schmid im Historischen Museum 
Basel. Nur mithilfe von diversen Notizen früherer Bearbeiter und den Beschlägen 
selbst konnte das Armband rekonstruiert werden. Vergleichsfunde weisen nach 
Nordosteuropa und datieren in die Römische Eisenzeit – bislang ist das Armband 
jedoch ein Einzelstück in einem Grab mit frühmittelalterlicher Zeitstellung.

doi 10.19218/390766214424
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und das Schweizer Landesmuseum6 1907–1913, die 
in der Publikation von Max Martin als Belegung der 
«Kastellnekropolen» des 4. bis 8. Jahrhunderts vor-
gelegt wurden7. 

Der Laie Johann Jakob Schmid war in engem 
Kontakt mit damals führenden Archäologen wie 
Ferdinand Keller in Zürich und Frédéric Troyon in 
Avenches (VD), mit denen er sowohl methodisches 
Vorgehen zur Frage der Freilegungsarbeiten als auch 
Einordnungen verschiedener Funde brieflich und in 
persönlichen Treffen besprach. Sein Plan war, die 
zwischen 100 und 150 gehobenen Grabinventare 
vollständig zu publizieren, inklusive eines ausführ
lichen Katalogs und Fundtafeln. Dazu liess er Zeich-
nungen8 anfertigen. Leider verstarb Schmid, bevor er 
diesen Plan umsetzen konnte. Zurück blieben Funde, 
Notizen, Zeichnungen und Briefe. Die Funde und 
beiliegenden Notizen gelangten über verschiedene 
Kanäle in die Sammlung und das Archiv des Histo
rischen Museums Basel: Der Ankauf der meisten 
Funde fand 1857 statt9, während die restlichen Funde 
durch eine Donation der Erben Schmids 1924 Teil 
der Sammlung wurden10. Der Grossteil der Doku
mentation kam aber über Ferdinand Keller als Teil 

des Archivs der Antiquarischen Gesellschaft Zürich 
(AGZ) ins Staatsarchiv Zürich. Keller war Mitte des 
19. Jahrhunderts Vorsteher der AGZ, weshalb sein 
Nachlass, der auch Schmids Briefe an Keller sowie 
die ihm zugeschickten Pläne und Zeichnungen um-
fasste, in das Archiv der AGZ einging.

Die heute mehrheitlich in Vergessenheit geratenen 
Ausgrabungen waren im 19. Jahrhundert weitherum 
bekannt und einzelne Funde und Grabinventare in 
übergeordneten Abhandlungen herangezogen wor-
den. Wilhelm Vischer verfasste zudem 1858 einen 
Bericht zur Sammlung Schmid nach dem Ankauf 
durch das Historische Museum, der im Universitäts-
programm von 1858 veröffentlicht wurde11.

Gerold Meyer von Knonau publizierte im Jahr 
1876 einen zusammenfassenden Bericht über die 
Gräber und ihre Funde. Er hatte seinen Text mit-
hilfe der Unterlagen der Antiquarischen Gesellschaft 
Zürich und persönlicher Hilfe von Keller verfasst, 
wobei er auch den kurzen Bericht von Vischer zur 
Sammlung Schmid im Historischen Museum Basel 
konsultierte12. Ausserdem kannte er die Notizen von 
Schmid zu den Grabungen, die mit den Funden nach 
Basel übergegangen sind13.
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1  Ausschnitt aus dem Stadtplan von Augusta Raurica mit dem Castrum Rauracense und den verschiedenen Nekropolen des Nordostgräberfelds. J. J. Schmid 
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Erst im 20. Jahrhundert begann Rudolf Moosbrug-
ger die Funde im Historischen Museum zu katalogi-
sieren14. Seine Notizen gingen weiter an Max Martin, 
der im Hinblick auf eine geplante Publikation einen 
eigenen Katalog mit Zeichnungen anfertigte15.

Die Notizen der beiden Bearbeiter sind glücklicher
weise erhalten und an die Autorin weitergegeben 
worden16. Sie beinhalten Abschriften der originalen 
Handnotizen von Schmid oder seinem Sohn, die bei 
den Funden lagen und wichtige Hinweise zu Grabin-
ventaren und Fundlagen etc. beinhalteten. Die origi-
nalen Notizen sind heute leider verloren. Da Schmid 
kein Tagebuch führte – oder zumindest keines erhal-
ten ist – ist die Rekonstruktion der einzelnen Gräber 
bis heute eine diffizile Angelegenheit und ein Gross-
teil der Informationen basiert auf 34 erhaltenen 
Briefen, die Schmid an Keller geschrieben hatte17, 
samt seinem Grabungsplan18, auf dem den meisten 
Gräbern eine Nummer zugewiesen wurde. Es ist 
Schmids Grab Nummer 84, worin das im Folgenden 
besprochene Fundobjekt entdeckt wurde.

E I N E  S C H M U C K B E I G A B E  I N  G R A B  N R .  8 4

D I E  FU N D G E S C H I C H T E

Das 1838 oder 1839 entdeckte Grab 84 lag zentral 
im Gräberfeld, gemäss den Notizen am Rande des 
Gräberfeldplanes handelte es sich um ein «Weiber-
grab»19 mit einem Steinsarg. Die Funde bestanden 
laut Gräberplan aus «Sandalenschuhen, an der lin-
ken Hand ein metallener Armring, Perlenschnur von 
Bernstein & Schloss & andere Corallen».

Moosbrugger transkribierte ein Manuskript von 
Vischer aus dem Archiv des Historischen Museums. 

Daraus geht hervor, dass Vischer, wohl beim Ankauf 
der Sammlung Schmid 1857, zwei bronzene kleine 
Schnallen und Riemenzungen, einen tönernen 
Spinnwirtel, Eisennägel, eine Bernsteinkette und 
eine Kette aus Korallen und Glasperlen, Schlöss-
chen aus zwei Stücken und drei viereckige Bronze-
beschläge unter Grab 84 verzeichnete. Er beschrieb 
jedoch keinen Armring oder ein Armband, sondern 
nur noch «16 Stücke eines bronzenen Beschlägs od. 
sonst eines Gegenstandes des Schmuckes, die einzel-
nen Stücke ganz und zusammengehörig»20.

In Martins Notizen fand sich auch eine Transkrip-
tion des Beschriebs von Schmids Sohn, die ursprüng-
lich bei den Funden lag, als diese 1857 ans Histo
rische Museum Basel kamen. Hier kommt man dem 
verschwundenen Armring sowie den Beschlägen aus 
Vischers Verzeichnis auf die Spur: 

«Steinsarg mit Grund angefüllt enthielt weibliche 
Überreste. Am linken Vorderarm oder Handgelenk 
ein Armband von Leder, dessen Spuren sich deutl. 
zeigten; auf dem ledernen Armband waren die metal-
lenen Verzierungen angebracht, zwischen den Stäb-
chen, welche um das Leder gebogen u. mit Stiften 
dran befestigt waren hingen die glockenähnlichen 
Verzierungen. [Skizze] Die dabei befindl. Zunge 
scheint am Ende des ledernen Bandes angeheftet 
gewesen zu sein.- Im Grabe zerstreut lagen die Bern-
steine, welche als Halsschnur gedient haben mögen, 
samt dem metallenen Schloss. Die Glas- u. Thon-
perlen lagen der ganzen Länge des Körpers nach u. 
haben, wenn ich nicht irre, am Saum des Kleides ihre 
Stelle gehabt, wie die Zeichnungen der Gewänder 
aus dem 5ten Jahrhundert sehr oft nachweisen. Das 
durchlöcherte Thonplättchen lag unter den Gebei-
nen, in der Rückengegend. Die Sandalenschnallen 
von Bronze, sehr schön gearbeitet, nebst den beiden 
Zungen vom gleichen Metall, fanden sich an ihrer ur-
sprünglichen Stelle vor21.»

Meyer von Knonau beschrieb in seiner Publika-
tion von 1876 die Funde aus dem «mit Erde an-
gefüllten Steinsarg». Nebst den Perlenketten mit 
Schloss, Spinnwirtel, Schuhschnallen und zugehöri-
gen Riemenzungen ging er auch näher auf das Leder-
armband ein. Das Armband sei am linken Unterarm 
gefunden worden und bestehe aus um das Leder ge-
bogenen Stiften und glockenförmigen Verzierungen: 

«… auf dem ledernen Untergrunde waren die 
metallenen Verzierungen angebracht, so dass zwi-
schen den um das Leder gebogenen und mit Stiften 
daran befestigten Stäbchen die glockenförmigen Ver-
zierungen hingen …; die dabei befindliche Zunge 
scheint am Ende des ledernen Bandes angeheftet ge-
wesen zu sein22.»

In Vorbereitung der geplanten Publikation der 
Funde hatte Schmid auch das Inventar von Grab 84 
von Johann Jakob Neustück 1845 zeichnen lassen. 

6  Heute Schweizerisches Nationalmuseum.  7  Martin 1976/1991.  
8  Archiv AGZ, Staatsarchiv Zürich, KRF IV 7-26, Sign. W I 3 400.31, 
zweite Mappe, Nr. 7–26.  9  Vischer 1878, ursprünglich publiziert 
im Universitätsprogramm 1858.  10  Historisches Museum Basel, 
Archiv, Brief R1-a2-014_0024.  11  Vischer 1878, ursprünglich publi
ziert im Universitätsprogramm 1858.  12  Meyer von Knonau 1876, 
64, Anmerkung.  13  Meyer von Knonau 1876, 65.  14  Historisches 
Museum Basel, Archiv F 13.  15  Martin plante Schmids Arbeit zu 
publizieren, fand aber nie die Zeit, seine Nachforschungen weiterzu-
führen (Martin 1978, 111, Anm. 19; Martin 1991, 1).  16  Ich danke 
Max Martin, der mir seine Unterlagen seinerzeit überlassen hat – sie 
sind heute an der Universität Basel im Departement für Altertums-
wissenschaften archiviert. Ich bedanke mich auch bei Pia Kamber 
für das Auffinden und Weiterreichen von Papieren im Archiv des 
Historischen Museums Basel.  17  Archiv AGZ, Staatsarchiv Zürich, 
Sign. W I 3 174.1, Briefe Nr. 80–92; W I 3 174.2, Briefe Nr. 104–109;  
W I 3 174.3, Briefe Nr. 130–140.  18  Archiv AGZ, Staatsarchiv Zürich, 
Sign. W I 3 400.31, erste Mappe, Nr. 6.  19  Das Skelettmaterial von 
Schmids Ausgrabungen ist leider nicht erhalten und die Geschlechts-
bestimmungen in seinen Notizen erfolgten vermutlich über die vor-
handenen Beigaben.  20  Unterlagen R. Moosbrugger, Manuskript 
W. Vischer 9, Grab Nr. 84. Archiv F 13, Historisches Museum Basel.  
21  Unterlagen M. Martin, Katalog 2, 015_001.  22  Meyer von Kno-
nau 1876, 73. | Siehe auch Taf. I2, Nr. 5 Abbildung nach Zeichnungen 
von J. J. Neustück.  
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Auf dem Aquarell zu Grab 84 ist auch das Armband 
zu sehen. Erkennbar sind 12 der 16 Beschläge, wobei 
die schlanken alternierend zu den Kapseln positio-
niert sind23 ▶ 2. Die Kapseln sind auf der Zeichnung 
auf der Schauseite des Leders angebracht. Es ist aller-
dings nicht zu erkennen, wie sie am Leder befestigt 
waren und sie wirken «aufgeleimt». Sieben Kapseln 
sind auf der Zeichnung sichtbar, womöglich waren es 
noch mehr, die sich in der Darstellung auf der Rück-
seite des Armbands befinden. Auch ein längliches 
Verschlussplättchen ist an der Kante des Lederrie-
mens zu sehen. Das heute noch erhaltene ankerför-
mige Verschlussplättchen ist jedoch auf derselben 
Zeichnung der Bernsteinperlenkette zugewiesen. 
Leider fehlt ein ausführlicher Beschrieb des Grabes 
und der Funde auf der Rückseite dieser Zeichnung, 
wie sie ansonsten auf anderen Zeichnungen vorhan-
den sind.

Das Fundmaterial in der Sammlung Schmid des 
Historischen Museums Basel, das heute Grab 84 
zugewiesen ist ▶ 7,1–8, umfasst tatsächlich nebst 
Schuhschnallen und zugehörigen Riemenzungen24, 
Perlen25, Verschlussteil26 und Spinnwirtel27 auch 
vier längliche Beschläge und sechs glockenförmige 
Kapselanhänger aus Bronze28 ▶ 3. 

Auf einer schreibmaschinengeschriebenen Inven-
tarkarte des Historischen Museums Basel werden 
die Beschläge und Kapseln einem Lederarmband zu-
gewiesen und der Verschluss als zum Lederarmband 
gehörig beschrieben. Zu diesem Zeitpunkt war eines 
der zwei Plättchen bereits verschollen und der er-
haltene Verschluss muss gemäss der Zeichnung von 
Neustück und früheren Beschrieben zur Bernstein-
perlenkette gehören.

Das Grabinventar von Grab 84 lässt sich anhand 
der überlieferten Funde und der historischen Auf-
zeichnungen wie folgt rekonstruieren:

1. Eine Bernsteinperlenkette mit zweiteiligem 
Verschluss aus Metall; 2. Glasperlen, womöglich 
als Dekor an der Kleidung angebracht; 3. Ein Arm-
band aus Leder mit zwei verschiedenen Typen von 
bronzenen Beschlägen und Verschlussplättchen aus 
Metall; 4. Zwei Schuhgarnituren bestehend aus bron-
zenen Schnallen und Riemenzungen; 5. Ein tönerner 
Spinnwirtel.

D A S  A R M B A N D

Während Schuhgarnituren, Spinnwirtel, Bernstein- 
und Glasperlen regelmässig in Gräbern des Frühmit-
telalters auftreten, ist ein Lederarmband mit in der 
Nordwestschweiz ungewöhnlichen Beschlägen im 
Gräberfeld von Kaiseraugst einzigartig. Eine nähere 
Untersuchung der Schmuckbeigabe ist daher von be-
sonderem Interesse. Das Armband wird im Folgen-
den näher beschrieben.

Die vier erhaltenen bronzenen Beschläge sind aus 
einem 0,3 cm breiten Band gearbeitet. Die Bänder 
sind an beiden Enden umgebogen resp. ursprüng-
lich als Riemenhalter um den Lederriemen gebogen, 
sodass sie noch knapp 2,2 bis 2,4 cm lang sind. Die 
rückwärtigen, umgebogenen Teile des Bandes mes-
sen zwischen 0,5 und 0,8 cm, sodass die einzelnen 
Stücke des Bandes vor der Weiterverarbeitung maxi-
mal 4 cm lang waren. Ein kleiner Bronzeniet (Durch-
messer des Nietkopfes 0,2 cm) ist jeweils an den 
Enden der Bänder angebracht. Die Niete durchsties-

2  Das Lederarmband aus Grab 84, wie es um 1840 von J. J. Neustück wiedergegeben wurde. 
Dieses Aquarell ist das einzige Hilfsmittel zur Rekonstruktion des ursprünglichen Fund
objektes. Etwa M. 1 : 1.

3  Die sechs Kapselanhänger und vier Beschläge mit Kreisaugendekor, die 
sich heute in der Sammlung Schmid des Historischen Museums Basel be
finden. M. 1 : 1.
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sen Vorderseite, Lederriemen und das umgebogene 
Endstück der Bänder. Die zu langen Nietstifte wur-
den auf der Rückseite umgebogen und sicherten da-
mit den Halt der Niete ▶ 4. Entlang der Längsränder 
der Schauseite sind zwei Reihen punzierter Punkte 
angebracht. Zwischen den beiden Nietköpfen deko-
rieren jeweils zwei Kreisaugen die Fläche.

Von den «glockenförmigen Verzierungen» sind 
sechs Stück erhalten. Die halbovalen Kapselanhän-
ger sind aus Bronzeblech gefertigt, das als langovale 
Zunge zu einer Kapsel von 1,2 cm Länge und 0,9 cm 
Breite umgebogen wurde. Um die Kapsel zu schlies-
sen, wurde ein weiteres dünnes Bronzeblech von 0,3 
bis 0,4 cm Breite entlang der Kante des Halbovals 
angebracht ▶ 5. Die Kante war nicht bis zum Falz der 
Kapsel geschlossen, sondern blieb oben 0,4 cm offen, 
sodass eine Öse oder Hülse zum Durchziehen einer 
Schnur geschaffen war. Wie die Kapseln am Leder-
armband montiert waren, ist wie erwähnt unklar. 
Dieses Detail wird in den diversen Beschreibungen 
nicht erwähnt, der Lederriemen ist nicht erhalten 
und auf dem Aquarell von Neustück wirken die Kap-
seln «aufgeklebt». Möglich wäre eine zusätzliche 
Lederschnur, die auf dem Armband angebracht war, 
oder dass die Kapseln an ihren Hülsen einzeln auf-
genäht waren. 

Wie weit man dem Aquarell von Neustück Glauben 
schenken darf, sei dahingestellt. Die Ungenauigkeit 
der Montage der Kapseln wirkt suspekt, andererseits 
waren seine Zeichnungen im Vergleich dazu bei an-
derem Fundmaterial äusserst genaue Wiedergaben. 

Auch die ursprüngliche Anzahl Beschläge ist etwas 
unklar. Vischer zählt 16 Beschläge; auf dem Aquarell 
von Neustück sind 12 Beschläge und 7 Kapseln vor-
handen – mit genügend Platz für 12 Kapseln. Daraus 
lässt sich insgesamt schliessen, dass es einen Leder-
riemen mit alternierend Beschlägen und Kapseln 
gab, der am Handgelenk einer Bestatteten gefunden 
wurde, und dass es sich um mindestens 16 einzelne 
Beschläge und Kapseln handelte, wovon heute noch 
4 bzw. 6 Stück vorhanden sind.

V E R G L E I C H S F U N D E  U N D  H E R K U N F T  
D E S  A R M B A N D E S

Gleich vorneweg sei gesagt, dass Vergleiche für die 
länglichen Riemenhalter bislang fehlen. Weder aus 
Bronze noch anderen Materialien wurden ähnliche 
kleine schmale Beschläge oder auch breitere Be-
schläge mit vergleichbaren Punz- und Kreisaugen-
verzierungen in der Literatur entdeckt. Einzig längli-
che Fragmente von Knochenschnitzereien mit Kreis-
augenverzierungen stammen aus den römischen 
Gräbern von Brougham (GB). Die Fragmente der 
Schnitzereien aus dem Brandgräberfeld stammen 
vermutlich von Klinen oder anderen Möbelstücken 
und kamen in verschiedenen Gräbern und vor allem 
in den Resten der Scheiterhaufen vor29. Grösse und 
Objekttypus sind zwar nicht mit den feinen Bronze-
beschlägen aus Grab 84 zu verbinden, die Ähnlich-
keit der Verzierung stützt aber den römischen Ur-
sprung dieser Beschläge, wie sich im Folgenden zeigt.

4  Auf der Rückseite der länglichen Bronzebeschläge ist deutlich zu sehen, 
wie das Bronzeband um das Leder geschlagen war und mit einem Niet befes-
tigt wurde. Die zu langen Nietstifte sind auf der Rückseite umgeschlagen.  
M. 1 : 1.

5  In der Seitenansicht ist die Machart der Kapselanhänger zu erkennen: 
Ein langovales Blech wurde umgeschlagen und mit einem schmalen Band im 
unteren Bereich entlang der Seiten verschlossen. Auf diese Weise ist oben 
eine Öffnung als Öse vorhanden. M. 1 : 1.

23  Archiv AGZ, Staatsarchiv Zürich, KRF IV 23, Sign. W I 3 111.8.  
24  Inv. Nr. HMB 1906.839.81–84.  25  Inv. Nr. HMB 1906.839.98 
und 1906.839.88.  26  Inv. Nr. HMB 1906.839.90.  27  Inv. Nr. HMB 
1906.839.87.  28  Inv. Nr. HMB 1906.839.91.  29  Cool 2004, z. B. in 
debris deposit 192, 176, Abb. 4.166.  
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Bei den halbovalen Anhängern handelt es sich um 
Kapselanhänger und im Gegensatz zu den Riemen
haltern finden sich hierfür gute Vergleiche. Die 
Kapselanhänger gehören in die gleiche Gruppe wie 
Berlock- und Eimeranhänger: plastische Anhänger 
mit Hohlräumen. In der Schweiz und Süddeutsch-
land konnten bislang keine Vergleiche gefunden 
werden. Die Erstbeschreibung der Kapsel-Berlocks 
erfolgte durch Adalbert Bezzenberger 190930 ▶ 6,1. 
Erich Blume folgte seiner Unterscheidung in Kapseln 
mit schmalem und mit breitem Ösenband (als röh-
renförmige Öse bezeichnet) und legte die Verbrei-
tung als «westgermanisch, skandinavisch und nicht 
östlicher als die Passarge/Pasłęka31» in Polen fest32.

Gemäss der Gruppierung von Bernhard Beck-
mann gehören die Kaiseraugster Kapselanhänger zur 
Gruppe 1: rundliche, unverzierte Anhänger mit fest 
verschlossener Seite und Öffnung unter der Öse. Die 
hauptsächlich aus Bronze gefertigten Kapseln der 
Gruppe 1 sind weit verbreitet in Mittel-, Ost- und 
Norddeutschland, aber auch in Polen, Tschechien 
und der Slowakei33.

Dass die Kapselanhänger aus den römischen bullae 
hervorgingen, wie von Klaus Raddatz vorgeschla-
gen34, lehnte Beckmann aufgrund der späten Datie-
rung und Seltenheit von Kapselanhängern, die wie 
bullae geöffnet werden können, ab35. Raddatz führte 
seine These später weiter aus36 und eine Verbindung 
zwischen Kapselanhängern und römischen bullae 
scheint heute allgemein anerkannt, vermutlich als 
formale Nachformung im germanischen Raum37. 

Birger Nerman beschrieb einen von der Machart 
her unseren Kapseln ähnlichen Fund aus einem Grab 
in Brucebo, Gotland (S). Das Silberblech war umge-
bogen und die kreisrunden Schauseiten mit einem 
Band «an der Peripherie vereinigt»38. Allerdings ist 
die gotländische Kapsel unten rund, gefolgt durch 
eine Einschnürung, die einen deutlichen Hals mar-
kiert und die Öse massiv und breit erscheinen lässt. 
Der Form nach ähnlicher den Kaiseraugster Kapseln 
sind zwei Stücke, die Nerman als «kleine Anhängsel 
von Bronze» beschreibt39 ▶ 6,2. Ihre Vergesellschaf-
tung mit einem Gürtelbeschlägfragment kann denn 
auch ihre ursprüngliche Funktion als Gürtelbestand-
teile andeuten. Die Datierung der drei Objekte liegt 
in Nermans Periode VI:2, zwischen ca. 475/500 und 
ca. 550/600.

Ein guter Vergleichsfund liegt aus dem Gräberfeld 
von Helmstedt (D) vor: Der kapselförmige Anhän-
ger aus Bronze hat oben eine Öse ▶ 6,3, gemäss Gün-
ter Thaerigen für den Durchzug eines Fadens. Der 
Zwischenraum sei mit einem schmalen Bronzeblech-
streifen geschlossen40. In der Auswertung der Fund-
stelle beschreibt Dagmar Gaedtke-Eckhardt den An-
hänger ausführlicher. Mit einer Tiefe von 0,3 cm und 
einer Ösenbreite von 1,6 cm ist das Stück ähnlich 
den Funden aus Kaiseraugst. Der Typ mit einteiliger 
Vorder- und Rückseite, die durch ein Band fest ver-
bunden sind, ist in Beckmanns Gruppe 1 zu setzen. 
Gruppe 1 ist in der Germania in den Zeitstufen B1 
und besonders B2 verbreitet (1. bis Mitte 2. Jahrhun-
dert n. Chr.), kann aber auch in der späten Kaiserzeit 
auftreten. Das Stück von Helmstedt kann über Ver-
gleichsfunde in die Stufe C1 (ca. 150–250 n. Chr.) 
gesetzt werden41. 

Claus von Carnap-Bornheim stellte bei der Be-
arbeitung des Trachtschmucks aus Mušov (CZ) eine 
Fundliste für die Kapselanhänger nach Beckmann 
Gruppe 1 zusammen42. Neuere Publikationen ver-
weisen weiterhin auf seine Zusammenstellung und 
die Typologie von Beckmann, schlagen aber auch 
eine weitere Bearbeitung und Differenzierung der 
Kapselanhänger vor. 

Ein silberner Kapselanhänger mit breiter Öse aus 
Kvetoslavov (SK) wird von Andrej Sabov als Import 
aus dem Norden interpretiert43, was die Verbrei-
tungskarten der deutschsprachigen Literatur infrage 
stellt. Ruth Blankenfeldt bezweifelt derweil, dass es 
sich bei dem goldenen, dekorierten Anhänger aus 
dem Thorsberger Moor (D) um einen Kapselanhän-
ger handelt, wie von Raddatz 1957 vorgeschlagen44: 
Sie schlägt stattdessen eine eigene Untergruppe vor, 

6  Vergleichsfunde zu den Kapselanhängern von Kaiseraugst:  
1) Abbau Thierberg (D), Grab 88B. 2) Högbro, Roma socken (S), Nr. 233,  
St. 11988 (Streufund). 3) Helmstedt (D), Grab 44. M. 2 : 3.

30  Bezzenberger 1909, 101–104 mit Abb. 91: Abbau Thierberg, 
Grab 88B.  31  Der Fluss mündet in die Danziger Bucht zwischen 
Gdansk und Kaliningrad.  32  Blume 1912, 92.  33  Beckmann 1973, 
13–14.  34  Raddatz 1957, 136; später weiter ausgeführt in Raddatz 
1994, 247–251.  35  Beckmann 1973, 15.  36  Raddatz 1994, 247–
251.  37  Einträge im Reallexikon der Germanischen Altertums-
kunde: Beckmann/Capelle 1973. | Bullinger/Jankuhn/Roth 1981.  
38  Nerman 1935, 64 und Abb. 135: Grab 146 aus Brucebo, Väskinde 
socken, Inv. Nr. 11351:9.  39  Nerman 1935, 94: Nr. 232, Grab 154, 
Hablingbo socken, Inv. Nr. 8603:6; Nr. 233, Högbro, Roma socken,   
St. 11988 (Streufund).  40  Thaerigen 1939, 69 und Taf. 21,6.  
41  Gaedtke-Eckhardt 1991, 108 und Taf. 104, 848.5, Grab 44.  
42  von Carnap-Bornheim 2002, 261–268 Fundliste, 193, Abb. 2 mit 
Verbreitungskarte der Kapselanhänger.  43  Sabov 2023, 175 und 182.  
44  Raddatz 1957, 135.  45  Blankenfeldt 2015, 213–215.  46  Przybyła 
2018, 416.  47  Raddatz 1994, 251.  48  Gaedtke-Eckhardt 1991, 108.  
49  Schön 2017, 108 und 310, Taf. 158.  50  von Carnap-Bornheim 
2002, 193.  51  Winter 1997, 41 und 48.  52  Gräf 2014, 277 und 325, 
Abb. 17.  53  Z. B. Raddatz 1957, 135; Beckmann 1973, 13; Gaedtke-
Eckhardt 1991, 108.  54  Zum Tierstil II siehe jüngst Behrens 2023.  
55  Eine knappe Zusammenfassung zu gegossenen Gürtelschnallen 
aus Bronze in der Region hat Manuela Weber für das Gräberfeld von 
Rodersdorf/SO vorgenommen: Weber 2015, 53–54.  56  Den Datie-
rungen einzelner Perlentypen von Marti 2000, 51–57, und Müller 
2010, 230–271 folgend. Beide beziehen andere Seriationen mit ein 
und vergleichen ihr Material mit Martin 1991.  57  Martin 1991, 78; 
Marti 2000, 57; Müller 2010, 249–250.  58  Martin 1991, 76–77 und 
270–274.  59  Zusammenfassend für Stufe E: Martin 1991, 318 ff.  
60  Martin 1991, 326–332.
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für dieses und weitere Stücke aus Südskandinavien, 
die von Kapselanhängern inspiriert wurden45. Der-
weil legte Marzena Przybyła einige Kapselanhänger 
mit Pressblechverzierung vor, die womöglich eine 
Eigenheit des skandinavischen Raums sind46.

Die Zungenform der Kaiseraugster Kapselanhän-
ger hebt das Ensemble von den meist runden An-
hängern ab. Dazu kommt, dass üblicherweise ein-
zelne Kapselanhänger in Gräbern auftreten. Raddatz 
zählte nur wenige Grabinventare mit mehr als drei 
Anhängern47. Ein Fund mit fünf Anhängern stammt 
aus Nieblum auf Föhr (D)48 und ein Grab mit elf der 
verwandten, eimerförmigen Anhänger aus Eisen ist 
aus Gudendorf (D) bekannt49. 

Von Carnap-Bornheim schloss aus den weiteren 
Beigaben in Gräbern mit Kapselanhängern, dass die 
grosse Mehrheit von Kapselanhängern zur weib-
lichen Trachtausstattung gehört50, wie es auch für 
Grab 84 in Kaiseraugst der Fall ist. Die Ösen der 
Kapselanhänger deuten auf eine Anwendung als 
Kettenanhänger oder Amulette hin, wobei viele 
Funde aus gestörten Körper- oder Brandgräbern 
stammen und die ursprüngliche Platzierung daher 
unklar ist. Lederarmbänder oder eine Kombination 
der Kapseln mit ähnlichen länglichen Riemenhaltern, 
wie sie in Kaiseraugst aufgefunden wurden, sind nicht 
bekannt. Wie die Kapseln an einem Lederriemen be-
festigt werden konnten, bleibt unklar (siehe oben), 
allerdings sind ähnliche Formen von Kapseln bei den 
Awaren als Teil der Gürtelgarnitur bekannt51.

Wo sich Reste von Lederriemen erhalten haben, 
werden sie meistens als Gürtel interpretiert. Ohne 
genaue Fundlage in einem Grab könnten die Rie-
men aber auch andere Funktionen gehabt haben. Die 
von den länglichen Riemenhaltern abgeleitete Breite 
des Kaiseraugster Bandes von ca. 2 cm liegt im Be-
reich der bekannten Ledergurte. Schmale, vergol-
dete Lederriemen mit eingestanzten Palmetten oder 
Kreisaugen aus dem Thorsberger Moor, zwischen 0,9 
und 3,3 cm breit, wurden als Schwertzubehör und 
Gürtel eingeordnet. Aufgrund fehlender Vergleichs-
funde und der geringen Grösse der Fragmente bleibt 
dies jedoch unsicher52. Vielleicht könnte man sich 
ähnliche Riemen als Armbänder vorstellen?

D I E  DAT I E R U N G  D E S  A R M B A N D E S

Vergleichbare Armbänder sind nicht bekannt, Leder-
riemen an sich weit verbreitet und gleichbleibend, 
für die länglichen Beschläge mit Kreisaugendekor 
sind bislang keine direkten Vergleiche gefunden. Zur 
Datierung des Armbands selbst können einzig die 
Kapselanhänger als bekannte Fundgruppe beitragen. 

Allerdings sind Kapselanhänger selbst nicht näher 
datierbar und werden üblicherweise via Beifunde 
in die mittlere und späte Kaiserzeit gesetzt53. Damit 
wäre das Armband in die römische Epoche einzu
ordnen.

Wirft man einen Blick auf die weiteren Beigaben in 
Grab 84, zeichnet sich aber ein anderes Bild ▶ 7 ab. In 
diesem Artikel wird keine genaue Einordnung und 
Besprechung der weiteren Funde in Grab 84 vor-
genommen, sondern nur kurz auf die allgemeinen 
Datierungen der Fundtypen eingegangen, um zu-
mindest den Zeitpunkt der Grablegung und damit 
die finale Anwendung des Armbands als Beigabe ein-
zugrenzen.

Der tönerne Spinnwirtel ist schwierig genauer ein-
zuordnen und könnte sowohl römisch als auch früh-
mittelalterlich sein. Die bronzenen Schuhschnallen 
mit zugehörigen Riemenzungen ▶ 7,4–7 wurden in 
Form gegossen. Die drei Niete des Schnallenbe-
schlägs sind reine Zier, da die Schnalle mit Steg
ösen auf der Rückseite befestigt wurde. Beschläge 
und Riemenzungen wurden im Tierstil II verziert54. 
Gürtelschnallen entsprechender Machart und Ver-
zierung können ins 7. Jahrhundert datiert werden 
und Kaiseraugst wird als Herstellungsort diskutiert55.

Eine andere gute Datierungsgrundlage bieten die 
verschiedenen Perlen. Ein grober Überschlag der 
Glasperlen ▶ 7,1 ergibt eine Datierung in die 1. Hälfte 
des 7. Jahrhunderts56. Die Amethystperlen an der 
Perlenkette ▶ 7,1 treten in dieser Form ab dem späten 
6. Jahrhundert auf 57. Die Bernsteinperlen ▶ 7,8 sind 
vor allem Martins Serie B und den Bernsteinperlen 
«von besonderer Grösse» zuzuweisen, die meistens 
in die Kaiseraugster Zeitstufe E datieren (610/20–
700/20)58.

Das Kaiseraugster Grab Schmid 84 darf somit grob 
ins 7. Jahrhundert, vermutlich in die erste Hälfte des 
7. Jahrhunderts gestellt werden. Den Zeitstufen von 
Martin für das Nordostgräberfeld folgend, wurde 
Grab 84 in der Zeitstufe E (610/20–700/20) an-
gelegt59. Was bedeutet das nun für das Armband mit 
Kapselanhängern aus der Römerzeit?

Verschiedene offene Fragen zu Datierung, Her-
kunft und Herstellung stehen zur Diskussion. Mit 
einer Verbreitung in Nordosteuropa sind die Kapsel
anhänger an sich Importe. Da Vergleiche für die 
länglichen Beschläge mit Kreisaugen fehlen, ist ein 
(Fern-)Import dieser Stücke ebenfalls nicht auszu-
schliessen. Martin hatte besonders Verbindungen 
nach Westen und Nordwesten ausgemacht60. Mit 
dem Armband aus Grab 84 sind direkte oder indi-
rekte Kontakte nach Nordosten, zu germanischen 
oder gar slawischen Kulturkreisen im heutigen Polen, 
nachgewiesen.

Mit der Datierung der Kapselanhänger in die 
Römerzeit könnte das Armband z. B. ein Erbstück 
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(1906.839.88) 8

(1906.839.84) 7

(1906.839.83) 6

(1906.839.82) 5(1906.839.81) 4

(1906.839.87) 3

(1906.839.90) 2

(1906.839.98) 1

Satzspiegel 18.725cm x 24.46 cm

7  Tafel mit den weiteren Beigaben aus Grab 84 in Kaiseraugst. 1) Glasperlen; 2) Verschlussteil aus Bronze; 3) Tonspinnwirtel; 4–5) Riemenzungen; 6–7) Schuhschnallen;  
8) Bernsteinperlen. M. 1 : 2.
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gewesen sein oder als Antiquität seinen Weg nach 
Kaiseraugst gefunden haben. Anhänger, Beschläge 
und Lederriemen könnten allerdings auch eigen-
ständige Objekte gewesen sein, die erst in sekundä-
rer Funktion zu einem Armband zusammengesetzt 
wurden. Damit können die drei Bestandteile des 
Armbands sowohl verschiedene Herstellungsorte als 
auch Produktionszeiträume aufweisen. Gleichzeitig 
ist damit auch unklar, ob das Armband z. B. in Nord-
osteuropa oder in Kaiseraugst selbst zusammenge-
setzt wurde. 

Da weitere Vergleiche fehlen, handelt es sich bis 
auf Weiteres um ein Einzelstück. Besonders wenn 
man davon ausgeht, dass Altstücke verschiedener 
Herkunft gesammelt und zu einem neuen Schmuck-
stück zusammengefügt wurden. Damit wäre das 
Kaiseraugster Armband auch ein ungemein persönli-
ches Objekt, das vielleicht von der Bestatteten selbst 
nach eigenem Geschmack designt wurde.

Der spannende Fund lässt also noch viele Fragen 
offen und zeigt gleichzeitig, dass mit der Aufarbei-
tung von Altgrabungen neue Entdeckungen gemacht 
werden können.
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n. r.	 nach rechts
Nr./no.	 Nummer
Nrn.	 Nummern
O	 Osten
o.	 ohne
o. ä.	 oder ähnliches
Pos.	 Position
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r.	 rechts
rät.	 rätisch
resp.	 respektive
röm.	 römisch
S	 Süden
s.	 siehe
S.	 Seite
Sign.	 Signatur
sog.	 sogenannt
s. o.	 siehe oben
St.	 Stärke
s. u.	 siehe unten
s. v.	 unter dem Stichwort (sub voce)
Taf.	 Tafel
u.	 und
u. a.	 unter anderem
v. a.	 vor allem
v. Chr.	 vor Christus
Verf.	 Verfasser
verm.	 vermutlich
Vorb.	 Vorbereitung
W	 Westen
z. B.	 zum Beispiel
z. T.	 zum Teil
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